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Buch

In ihrem fesselnden neuen Buch ermutigt die Spiegel-Bestsellerautorin Saskia Schlemmer Frauen, sich von gesellschaftlichen Erwartungen zu befreien, Forderungen zu stellen und ihre Ansprüche selbstbewusst einzufordern. Als Anwältin und leidenschaftliche Aufklärerin zeigt sie auf, wie Frauen ihre Bedürfnisse in den Vordergrund stellen, Grenzen setzen und die »Nettsein«-Mentalität hinter sich lassen können.

Mit konkreten Tipps und inspirierenden Beispielen behandelt sie Themen wie gleichberechtigte Partnerschaften, finanzielle Unabhängigkeit und das Überwinden mentaler Blockaden.

Dieses Buch ist ein ansteckender Aufruf zur Selbstermächtigung, der Frauen dazu ermutigt, laut, stark und unabhängig zu sein – und sich endlich das zu nehmen, was ihnen zusteht!


Autorin

Saskia Schlemmer – Anwältin, Autorin, Aufklärerin.

Die Scheidungsanwältin steht für einen klaren Blick auf Gleichberechtigung und Female Empowerment. Ihre Botschaft: Frauen dürfen laut, stark und unabhängig sein – ob im Job, in Beziehungen oder allein. Schluss mit Nettsein, Selbstsabotage und falscher Bescheidenheit: Es ist Zeit, die eigene Stimme ernst zu nehmen und für die eigenen Rechte einzustehen. Die Bestsellerautorin und Lawfluencerin zeigt, wie wichtig es ist, Stärke und Selbstbestimmung zu leben – und macht genau das auch selbst vor.

Gemeinsam mit ihrer Familie lebt und arbeitet sie in der Nähe von Düsseldorf.






Saskia Schlemmer


Nimm dir endlich, 
was dir zusteht –


und hör auf, dich dafür zu entschuldigen
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Das Vorwort, das du gelesen haben musst

Ladies, es ist an der Zeit, dass wir endlich realisieren und aussprechen, was wir wollen und uns genau das nehmen. Ohne Entschuldigung und vor allem ohne Rechtfertigung. Wir Frauen standen über Generationen in der zweiten Reihe. Wir haben toleriert, dass vor allem Männer auf unseren Schultern Erfolge gefeiert haben. Wir haben zurückgesteckt, uns verbogen, aufgeopfert und waren stets darauf bedacht, es allen Anderen recht zu machen. Bloß nicht auffallen, nicht laut sein und bitte erst recht keine Forderungen stellen. Während wir geschaut haben, dass es anderen gut geht, haben andere und vor allem wir selbst uns zu oft vergessen.

Jetzt ist es an der Zeit, dass wir uns selbst priorisieren. Dass wir uns von Zwängen und von Erwartungen auf allen erdenklichen Ebenen befreien und uns unsere Freiheit zurückholen. Gedankliche, emotionale und auch wirtschaftliche Freiheit.

Wir beginnen heute damit, unsere Gegenwart und Zukunft zu verändern. Mit unserer Einstellung und mit der Erkenntnis, dass es uns zusteht, erfüllt, glücklich, frei und unabhängig zu sein, geliebt, respektiert und anerkannt zu werden. Und zwar genau so, wie wir sind.

Wir sind hier, um das Leben zu leben, das wir uns wünschen, mit maximalem Erfolg, wie auch immer du diesen für dich definierst. Mit diesem Buch erinnere ich dich daran, ja, ich fordere dich auf, deinen Wert (an-)zuerkennen. Ich möchte, dass du dich traust, Grenzen zu setzen, falsche Glaubenssätze abzulegen und für dich einzustehen. Ich möchte, dass du nicht länger denkst, du könntest jemandem zu viel sein. Wenn jemand dich nicht aushalten kann, ist das sein Problem und nicht deins.

Es ist an der Zeit, dass wir Frauen aufstehen und unseren eigenen Weg gehen. Dass wir uns von niemandem mehr sagen lassen, wie oder was wir zu sein haben.

Ich habe dieses Buch als Saskia Schlemmer geschrieben. Vor allem als Frau, Mutter, Selbstständige, aber auch als Anwältin. Ich bin als Anwältin ausschließlich im Familienrecht tätig und habe mir auf Instagram als @diescheidungsanwaeltin einen Namen gemacht. Meine Mission ist es, mein Wissen aus dem Familienrecht an die Frau zu bringen. Frauen über ihre Rechte in Bezug auf die Ehe, Eheverträge und Scheidungen aufzuklären. Ich möchte Frauen davor bewahren, die Fehler zu machen, die schon zahlreiche Frauen vor ihnen gemacht haben und die dazu beigetragen haben, sie wirtschaftlich zu ruinieren. Ich will, dass Frauen für sich und ihre Rechte einstehen, und zwar in allen Lebenslagen.

Ich weiß aber auch, dass frau verdammt viel Mut braucht, um für sich und ihre Rechte einzustehen. Dass Kämpfe, in denen frau sich klein, schwach und hilflos fühlt, nur schwer zu überstehen, auszuhalten und noch schwerer zu gewinnen sind. Das gilt nicht nur im Familienrecht, sondern in unserem alltäglichen Leben mit all den Herausforderungen, die uns jeden Tag begegnen. Wir müssen uns als Frauen immer wieder durchsetzen und beweisen. Wir müssen gegen Klischees ankämpfen und uns wird ständig suggeriert, dass wir nie genug sind. Das weiß ich selbst sowohl als Frau als auch als Anwältin nur zu gut.

Da wir bestimmte Glaubenssätze seit Jahrzehnten, wenn nicht Jahrhunderten, internalisiert haben und die Gesellschaft uns einen Spiegel vorhält, der uns immer dazu veranlasst, uns als Frauen zu hinterfragen, habe ich es mir in diesem Buch zur Aufgabe gemacht, dich an dich selbst und deinen Wert zu erinnern.

Es gibt unzählige Bücher über das richtige Mindset, das Ablegen von Glaubenssätzen und darüber, wie Frauen gestärkt und empowert werden sollen.

Mein Buch unterscheidet sich vor allem dadurch, dass ich meine durch das Familienrecht geprägte Sichtweise mit dir teile. Die Ehe als den Ursprung allen Übels zu verteufeln, weswegen viele Feministinnen auch die Ehe abschaffen wollen, ist meiner Meinung nach zwar übertrieben. Aber es ist eine Tatsache, dass Faktoren wie Liebe, Gesellschaft, Rollenverteilung und systematische Ungerechtigkeiten die Entscheidungen, Verhaltensweisen und auch die gesellschaftliche Stellung der Frau maßgeblich beeinflussen.

Machtstrukturen sitzen tief und das Patriarchat hat uns fest in der Hand. Wir werden die Welt nicht bis morgen verändern, aber wir können versuchen, besser in dieser Welt zu leben.

In diesem Buch werden keine Paragrafen zitiert und es geht auch nicht nur um Ehe und Scheidungen. Wenn du rechtlichen Input haben willst, dann empfehle ich dir von Herzen meinen ersten Bestseller Das Buch, das du vor deiner Hochzeit gelesen haben musst. Darin steht alles, was du rund um das Thema Ehe und Scheidung wissen musst. 

Aber in diesem Buch hier spreche ich über gesellschaftliche Erwartungen und Strukturen, gleichberechtigte Partnerschaften und wie wir in alldem unsere Rolle als Frau definieren. Im Idealfall liest du das Buch, das du gerade in deinen Händen hältst, als erstes. Ich bin überzeugt, dass viele Lebenswege anders aussähen, wenn jede Frau dieses Buch mit achtzehn lesen würde, da vor allem unsere Einstellung zu uns selbst unseren Lebensweg bestimmt. Das Gute ist, mein Buch wirkt natürlich nicht nur bei 18-Jährigen, sondern wann immer du bereit bist, deine Einstellung zu dir und zu deinem Leben zu überdenken.

Ich richte mich in diesem Buch ausschließlich an Frauen und unterscheide bewusst zwischen den Geschlechtern. Mehr noch: In meinem Buch ist die Frau immer die Gute. Natürlich weiß ich, dass die Welt nicht in Schwarz und Weiß unterteilt werden kann. Dass Ausnahmen die Regel bestätigen, setze ich aber als Allgemeinwissen bei meinen Leserinnen voraus. Genauso wie ein Mindestmaß an Abstraktionsfähigkeit setze ich die Wahrnehmung des Patriarchats sowie das Bewusstsein für Care-Arbeit und Mental Load voraus. Natürlich gibt es egoistische, selbstsüchtige, manipulative und wirklich schreckliche Frauen und auch Mütter, die sich kein Kind wünscht. Aber all diese Frauen lesen nicht mein Buch und müssen deswegen nicht von mir adressiert werden.

Solange Frauen in unserer Welt die sind, die strukturell benachteiligt und im Familienrecht an zweiter Stelle stehen (dazu später mehr), solange Care-Arbeit unsichtbar bleibt und überwiegend von Frauen geleistet und wirtschaftlich bestraft wird, und solange der Mental Load immer noch nicht gleich verteilt ist, werde ich weiterhin die Position der Frau beziehen. Gleichzeitig gebe ich gerne ein Versprechen ab: Sobald wir in einer Welt leben, in der Frauen zu hundert Prozent gleichberechtigt sind, bin ich auch bereit, zu hundert Prozent neutral zu formulieren. Bis es so weit ist, nicht.

Ich will dir kein Lebensmodell vorschreiben. Es gibt niemals nur einen Weg und vor allem gibt es nicht das Richtige. Feminismus bedeutet für mich, dass wir Frauen unsere Rolle frei wählen können. Akzeptanz, Aufklärung, Darstellung von Zusammenhängen und das Aufbrechen von Glaubenssätzen bringen Veränderung. Es geht nicht um einen moralischen Kompass, denn wer von uns hat das Recht, diesen allgemeingültig festzuschreiben? Es existiert nicht bloß die eine Wahrheit. Ich wünsche mir aber, dass du nach dem Lesen meines Buches deine Wahrheit kennst.

Ich bin der festen Überzeugung, dass die Aufgabe von uns Menschen darin besteht, selbstbestimmte und eigenverantwortliche Entscheidungen zu treffen. Jede Entscheidung in unserem Leben hat Konsequenzen, die wir akzeptieren müssen. Wir werden im Leben nicht vorankommen, wenn wir andere Menschen oder äußere Umstände für unser Unglück verantwortlich machen. Und natürlich läuft nicht alles gerecht und fair. Aber genau das ist das Leben, mit dem umzugehen wir lernen müssen. Wir können andere nicht ändern und wir legen den Anspruch oder die Erwartung, dass wir das tun, besser zu den Akten. Wir können nur uns, unsere Einstellung und unsere Verhaltensweisen ändern. Und genau darauf fokussieren wir uns.

Frauen waren vor allem in der Vergangenheit viel zu lange uninformiert und deswegen benachteiligt. Heute haben wir den Zugang zu Wissen und diesen müssen wir nutzen. Die Augen weiter vor den Gegebenheiten zu verschließen, ist fahrlässig und wird regelmäßig mit einer Ohrfeige bestraft. Es wird dich niemand retten. Als Frau hast du in dieser Welt keine andere reale Option, als auf dich selbst zu bauen. Wie du dein Leben mit deinen privaten und beruflichen Zielen in Einklang bringst, ist die Herausforderung unserer Zeit. Gleichberechtigung existiert nicht, und deswegen wird es dich persönlich nicht voranbringen, das Warum zu hinterfragen und zu beklagen. Auch die angebliche Vereinbarkeit von Familie und Karriere ist für uns Frauen die größte Lüge unserer Generation. Eine Erzählung, die sogar von denen, die es besser wissen müssten, weitergetragen wird, obwohl sie den Druck auf uns Frauen ins Unermessliche gesteigert hat. Der Preis, den wir Frauen dafür zahlen, ist hoch. So hoch, dass wir uns den Luxus nicht leisten können, die Faktenlage zu ignorieren oder auf bessere Umstände zu hoffen. Wir sind gezwungen, den Gegebenheiten und der Realität ins Gesicht zu blicken und auf dieser Grundlage die für uns selbst beste Entscheidung zu treffen. Von größter Wichtigkeit ist das bei der Frage, ob wir uns gegen oder mit allen wirtschaftlichen und emotionalen Konsequenzen für Kinder entscheiden (Kapitel 22).

Auch in Paarbeziehungen wirst du diejenige sein, die die Konsequenzen deiner falschen Entscheidung zu tragen hat. Wenn du einen Partner an deiner Seite hast, der sich in der Kennenlernphase als Traumprinz gezeigt hat, später jedoch als Griff ins Klo entpuppt, ändert es nichts an der Tatsache, dass du am Ende die Leidtragende bist. Es ist egal, ob du es hättest erahnen können, ob es Love Bombing war oder Selbsttäuschung. Die Realität fragt nicht nach Schuld.

Wir tendieren dazu, nach Lösungen zu suchen. Es muss doch eine Antwort geben, die dazu führt, dass es fair wird. Unabhängig davon, dass Fairness subjektiv ist, existiert eine Lösung nicht zwangsläufig, und wenn es eine Lösung gibt, ist es oft nicht die, die man akzeptieren will.

Ein Beispiel: Wenn du als Frau keine finanziellen Nachteile durch Kinder haben willst, bleiben, realistisch betrachtet, nur zwei Alternativen, die mit dem Ziel in Einklang zu bringen sind: Entweder du bekommst keine Kinder oder du sorgst dafür, dass dein Partner die finanziellen Folgen trägt.

Diese Lösung will aber kaum jemand hören, denn das kann doch nicht sein. Das passt nicht zu dem, was uns erzählt wird. Und dennoch sieht die Realität so aus. Es gibt nicht für jede Ungerechtigkeit eine Lösung oder einen Ausgleich. Du hast aber die Möglichkeit, dir diese Dinge bewusst zu machen, bevor sie dich einholen, und dann mutig genug zu sein, die Weichen so zu stellen, dass du mit deinen getroffenen Entscheidungen leben kannst.

Ich sage dir all die Dinge, die dir sonst in dieser Klarheit und Schärfe kaum einer sagen wird. Ich nehme kein Blatt vor den Mund. Du findest in dem Buch meine eigenen Erfahrungen und (teilweise veränderte) Geschichten meiner Mandantinnen, die eindrucksvoll zeigen, dass Frauen anfangen müssen, ihren eigenen Weg ganz für sich selbst zu gehen und von niemanden ihren Wert infrage stellen zu lassen. Vor allem nicht von sich selbst.







Kapitel 1


Ja! 
Wir Frauen wollen ALLES … Und noch viel mehr

Ich fall gleich mal mit der Tür ins Haus. Denn wenn du dieses Buch gelesen hast, wirst auch du kein Blatt mehr vor den Mund nehmen. Du wirst deine Wahrheit kennen und zu ihr stehen. Du wirst dich trauen, sie laut, klar und ohne Relativierung auszusprechen. Und vor allem wirst du das tun, ohne dich dafür zu entschuldigen. Von nun an ist Schluss damit, dass wir Frauen nicht direkt sagen, was wir wirklich denken, fühlen und wollen. Denn wir können uns mit dieser Klarheit viele mühsame Umwege sparen, um schneller an unser Ziel zu kommen. Keine von uns kann es sich heute noch leisten, wertvolle Zeit zu verlieren.

Hier ist also die Antwort auf eine der populärsten und zugleich unverschämtesten Fragen unserer Zeit:


»Was wollt ihr Frauen denn noch alles?«


Ehrliche Antwort: Alles!

Ja, wir Frauen wollen wirklich alles haben. Klingt unverschämt? Warum? Weil der Wunsch von Frauen kommt? Von dem Geschlecht, das immer brav das genommen hat, was ihm zugeordnet wurde? Tja, vorbei die Zeiten, in denen wir damit die Welt, vor allem für Männer, ein Stückchen unkomplizierter gemacht haben.

Wir Frauen wollen nicht mehr nur auf unsere gesellschaftlich zugeordneten Rollen reduziert werden. Nicht auf die Rolle als Mutter, als Ehefrau, als Karrierefrau, oder als Emanze. Wir wollen als ganzheitliche Frauen gesehen werden, mit allem, was uns ausmacht und was wir sind. Wir passen in keine Schublade, die wir nicht selbst gebaut haben. Wir haben so viele Facetten in uns verankert und wir wollen jede einzelne leben dürfen. Für uns Frauen ist das Entweder/Oder normal, während Männer längst, völlig selbstverständlich, die Facettenvielfalt für sich beanspruchen. Wir sollen uns entscheiden. Aber damit ist jetzt Schluss.

Wir wollen uns mit Anfang 20 nicht dafür entschuldigen, wenn wir noch nicht wissen, wohin unser Weg uns führt. Genauso wenig wollen wir uns dafür erklären, wenn wir mit 40 noch einmal neu anfangen, ob beruflich oder nach einer Beziehung mit zwei kleinen Kindern. Wir wollen uns auch nicht dafür entschuldigen, dass wir mit 35 »immer noch nicht« verheiratet sind und keine Kinder haben. Jede Frau hat das Recht, egal zu welchem Zeitpunkt, sich selbst zu verwirklichen, ohne sich dafür schämen zu müssen.

Natürlich ist auch die Entscheidung mit 70 für einen Neuanfang, Stichwort Granny Divorce, erlaubt. Es ist niemals zu spät, für sich einzustehen und sich selbst wiederzufinden. Wir wollen nicht mehr belächelt werden, weil wir Träume haben, die größer sind als das, was andere uns zutrauen. Wir wollen uns nicht erst über Jahre beweisen müssen, um ernst genommen und respektiert zu werden.

Wir wollen Mütter sein, ohne schlechtes Gewissen, wenn wir gleichzeitig unserem Beruf nachgehen und Karriere machen wollen. Die Betonung liegt hier auf dem schlechten Gewissen, denn ob Vereinbarkeit von Karriere und Kindern wirklich existiert, schauen wir uns in Kapitel 24 (Gesellschaftslüge »Vereinbarkeit«) an.

Wir wollen unsere Kinder lieben, ohne uns selbst dafür aufzugeben. Wir wollen uns nicht mehr fragen, ob wir gute Mütter sind, nur weil wir die Mutterrolle anders definieren als das von der Gesellschaft festgeschriebene Ideal.

Und genauso wollen wir uns nicht mehr schämen, wenn wir uns als Frauen bewusst dafür entscheiden, keine Kinder in diese Welt zu setzen, weil wir nicht dazu bereit sind, unsere Freiheit aufzugeben. Wir wollen, dass Freiheit, Selbstbestimmung und Unabhängigkeit genauso wertvoll sind wie Fürsorge und Familie. Wir wollen uns nicht mehr anhören müssen: »Das wirst du irgendwann bereuen.« Wir wollen einfach, dass unser persönlicher Lebensentwurf respektiert und nicht ungefragt kommentiert wird. Wir wollen keine verächtlichen Blicke mehr, wenn wir drei Jahre Elternzeit nehmen, und keine Vorwürfe, wenn wir als Selbstständige aus dem Wochenbett heraus arbeiten, weil es einfach nicht anders geht. Auch dann nicht, wenn es anders gehen würde, wir es aber nicht anders handhaben wollen. Wir wollen, dass alle drei Varianten okay sind. Dass jede Frau ihr eigenes Tempo gehen darf. Und dass vor allem niemand mehr über das vermeintlich richtige Maß an Mutterschaft urteilt.

Wir Frauen wollen echte Partner auf Augenhöhe an unserer Seite. Keine Riesenbabys, die ihre Mami durch eine andere weibliche Person ersetzen wollen, um den angenehmen All-Inclusive-Service mit dem optionalen Upgrade Kindermädchen für die nächsten 20 Jahre zu sichern. Wir wollen Männer
*, die ihre Verantwortung in der Partnerschaft und Familie übernehmen. Nicht, weil sie müssen, sondern weil sie es ernsthaft wollen. Wir wollen Männer, die nicht dafür gefeiert werden wollen, dass sie Väter sind, sondern die ihre Vaterrolle selbstverständlich leben. Männer, die sich nicht darauf ausruhen, dass sie schließlich den ganzen Tag »arbeiten« und deswegen abends und am Wochenende »ihre Ruhe« brauchen.

Vor allem aber wollen wir Frauen keine finanziellen Einbußen mehr hinnehmen. Weder im Job noch durch die Familiengründung. Wir wollen, dass wir als Frauen nicht länger alleine die Nachteile der Elternschaft tragen, sondern dass es auf Paarebene fair zugeht und wirtschaftliche Nachteile gerecht aufgeteilt werden. Care-Arbeit muss nicht nur gesehen, sondern finanziell in Beziehungen ausgeglichen werden. Care-Arbeit ist Arbeit. Und Arbeit wird bezahlt. Die unbezahlte Care-Arbeit hat in Deutschland einen Wert von circa 825 Milliarden Euro pro Jahr.
1 
Frauen, die den Haushalt und die Kindererziehung übernehmen, sind die Familienmanagerinnen. Leider dominiert das Wort Familie. Sonst würde der Job wahrscheinlich entsprechend entlohnt werden. Wenn du zu Hause das Management übernimmst, dann mach dir den Wert klar und verlang einen Preis dafür. Wir wollen, dass endlich anerkannt wird, dass es eine absolute Red Flag ist, wenn am Monatsende die Frau leer ausgeht, während er Rücklagen bilden und sich Vermögen aufbauen kann. Wir wollen endlich raus aus finanzieller und struktureller Abhängigkeit.

Die Frage, was Frauen »denn noch alles wollen«, ist eine bodenlose Frechheit, weil sie suggeriert: Frauen haben doch schon ALLES. Und jetzt noch mehr? Das ist doch maßlos. Ja, im Jahr 2026 haben Frauen natürlich mehr Rechte als früher. Frauen dürfen studieren (offiziell seit 1900), wählen (1918), ein eigenes Bankkonto haben (1958), den Führerschein ohne Einwilligung des Mannes machen (1958), sich vor ungewollten Schwangerschaften durch die Pille schützen (1961), in Vereinen Frauenmannschaften gründen (1970), entscheiden, ob sie einen Beruf ausüben, ohne den Mann zu fragen (1977), straffrei abtreiben (1995), Nein zu Sex in der Ehe sagen (1997), Kinder kriegen, nicht kriegen (also zumindest in der Theorie), heiraten, sich wieder scheiden lassen, sogar »ohne Nachteile«, auch wenn sie »Schuld« sind (1977). Wow.

Wir Frauen sind heute meistens nicht mehr die klassischen Hausfrauen. Und wenn doch, dann aus Überzeugung, oder in Absprache, und nicht, weil uns das die Gesellschaft so vorschreibt, oder etwa nicht? Okay, lassen wir das so stehen, obwohl ich mir ganz sicher bin, dass es sehr wohl Frauen gibt, die zu Hause sind, weil er es will. Von manchen anderen traditionellen Kulturen und Gesellschaften, die ihre Wurzeln außerhalb Europas haben, ganz zu schweigen.

Aber nur, weil wir heute mehr Rechte haben als früher, heißt das noch lange nicht, dass uns das reichen muss. Wir mussten über Jahrzehnte im Schatten der Männer leben. Tatsächlich haben wir in den vergangenen Jahren konstant draufgezahlt. Männer konnten Erfolge feiern, weil wir im Hintergrund das Back-up waren.

Jetzt sollen wir zufrieden sein, weil wir in manchen Bereichen Richtung Parität gehen? Auf keinen Fall. Es ist an der Zeit, dass wir aufhören, uns für unsere Wünsche und für das Streben nach (noch) mehr zu rechtfertigen.

Die meisten Frauen sind absolute Alles-Macherinnen. Und nein, ich sage ganz bewusst nicht: »Die meisten sind heute nicht nur noch Hausfrauen«, weil allein dieses »nur« schon zeigt, wie sehr wir bestimmte Rollen abwerten.

Als ob Kinder großzuziehen und den Haushalt zu erledigen per se ein Weniger wäre. Demnach wäre es ein großzügiges Geschenk, wenn sich eine Frau ausschließlich um die Familie kümmern darf, etwas, wofür sie dankbar zu sein hat.

»Sich ausschließlich um die Familie kümmern dürfen« – das sagen übrigens genau die Menschen, die diesen Alltag selbst noch nie gemanagt haben. Die noch nie völlig übermüdet und ungeduscht das eine Kind mit der Brust im Mund auf dem Arm hatten, währenddessen die Kartoffeln in den Thermomix geschmissen haben, um für das andere Kind, das gerade den Mülleimer aussortiert, das Mittagessen vorzubereiten, während die Waschmaschine piepst und das Handy klingelt, weil der Versicherungsvertreter nachfragen will, warum der Unfallbogen noch nicht ausgefüllt zurückgesendet wurde, obwohl du letzte Woche gesagt hattest, dass das bereits geschehen ist.

Muttersein ist der härteste Job der Welt. Früher dachte ich mal, das Erste Juristische Staatsexamen sei anstrengend und maximal herausfordernd, heute weiß ich: Der Job zu Hause ist um ein Vielfaches härter. Es gibt einen Grund, warum Männer abends lieber Überstunden machen und im Büro sitzen bleiben, bis die Frau die lieben Kleinen ins Bett gebracht hat. Muttersein ist kein Job, bei dem du morgens im Anzug das Haus verlässt, deine Aufgaben abarbeitest und dich danach auf den Feierabend freust.

Mama sein ist ein 24/7-Job, und zwar 365 Tage im Jahr, ob du krank, übermüdet oder überfordert bist oder einfach keinen Bock hast. Es ist ein Job, der volle körperliche und mentale Präsenz fordert. Du bist für alles zuständig und (letzt-)verantwortlich. Immer. Wenn das Kind schreit oder schief guckt, dann gibt es keine Mittagspause oder »Out-of-Office«-Nachrichten, die man eben dann bearbeitet, wenn man wieder am Schreibtisch sitzt. Als Mutter bist du nonstop available.

Natürlich gibt es verantwortungsvolle Jobs mit immensem Druck, Fristen und erdrückender Verantwortung. Berufe, die körperlich herausfordernd oder für unser System überlebenswichtig sind. Und trotzdem gibt es selbst in dem herausforderndsten Erwerbsjob der Welt irgendwann, anders als zu Hause, eine Pause.

Wie oft stehe ich morgens um sechs Uhr vor dem Spiegel und denke mir: Was habe ich für ein Glück, dass ich heute in Ruhe am Flughafen einen Cappuccino trinken, dann in den Flieger steigen, einen Gerichtstermin wahrnehmen und anschließend auch noch ein Mittagessen mit meiner Kollegin in der Sonne genießen darf. Ohne das obligatorische »Mama, ich muss Pipi«, genau in dem Moment, wenn ich mir die erste Gabel in den Mund stecken will.

Ja, das ist absoluter Luxus. Das ist nicht so hart wie jeden Morgen abwechslungsreiche Pausenbrotdosen zu gestalten, die am Nachmittag ungeöffnet im Müll entsorgt werden. Darüber zu diskutieren, dass ein Fußballtrikot bei zwölf Grad keine Option ist, oder 5.069-mal zu sagen: »Bitte zieh dich an, wir kommen sonst zu spät.« Dann die Kinder bei Regen im Lastenrad zur Kita und zur Schule zu bringen. Auf dem Rückweg den Einkauf zu erledigen, nach Hause zu kommen, den gesamten Frühstückstisch abzudecken, die Einkäufe zu verstauen, Wäsche zu machen, den Haushalt zu erledigen. Gegen Mittag dann das erste Kind aus der Kita abzuholen und später Kind Nr.2 von der Schule. Mittagessen. Nachdem Kind Nr.2 emotional stabilisiert wurde, weil es ausgelacht wurde und kurz davorstand, die Schule komplett zu verweigern, werden die Kinder zu ihren Hobbys chauffiert. Abends wird dann das Abendessen, natürlich Bio, serviert, die Hausaufgaben kontrolliert und die Vokabelliste abgefragt, während man gedanklich schon für den nächsten Kindergeburtstag die Amazon-Wunschliste erstellt, die Wochenendplanung im Kopf durchgeht und weiß, dass längst mal wieder die komplette Kinderkleidung aussortiert werden müsste.

Das nervenaufreibende Abendprogramm mit Protest beim Zähneputzen und stundenlanger Einschlafbegleitung, die mit einer Entspannungsübung namens »Saustall-Küche-Aufräumen« belohnt wird, überspringen wir an dieser Stelle einfach, um alle Leserinnen, die (noch) keine Kinder haben, nicht schon auf den ersten Seiten dieses Buches zu verlieren. Denn hier sprechen wir nur von einem durchschnittlichen Tag, ohne besondere Vorkommnisse. Also der normale Wahnsinn. Von Krankheiten, Ängsten, plötzlich notwendigen Arztbesuchen, durchwachten Nächten, weil das Kind einen Krupphusten-Anfall hatte, pädagogischen und psychologischen Anforderungen mal ganz zu schweigen. Wenn Mütter beim Nachwuchs einen Fehler machen, ist das gravierender, folgenreicher, schlimmer als ein Patzer im Büro.

Ja. Zu Hause ist härter. Ich kenne beide Seiten und kann das deswegen ganz klar so sagen.
...
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